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und vierzehnmonatiger Arbeitslosigkeit
des Mannes. Eine warme, schwere,

schmutzige Hand — das ist das Leben,
das wusste sie plötzlich ganz genau. Es

handelte sich nun nur darum, diese Hand
zu packen und nicht mehr loszulassen,
Ja zu ihr zu sagen. — « Wohin wir jetzt
gehen ?» sagte sie, als sie wieder « zu

sich » kam, « jetzt gehen wir irgendwohin,

wo es ganz billig ist, in irgendein
Arbeiterlokal — und wollen tanzen »

Er schaute sie verdutzt an —- dann folgte
ei ihren Augen; seine Hand lag immer
noch auf ihrer Hüfte, zufrieden über den

guten jungen Körper. Er begriff, wurde

tiefrot und glaubte alles verloren —
dann schaute er in ihre Augen und

verstand, dass alles gewonnen war. Mit
einem Rucke riss er den Handschuh auch

von der andern Hand, schlang ihren Arm

eng in den seinen und sprang mit ihr
ins Freie, leise lachend. Jetzt, wo sie ihm

so nahe war, als wären sie eines, konnte
sie auch den vertrauten Geruch erkennen,

der von ihm ausging : er roch nach Holz,
nach frisch gehobelten, sonnendurchglühten

Brettern — nach Alltag und Arbeit.

DER GARTEN EDENS
Von Albert Oesch

Es hängen Schlangen in den ßlumenzöpfen,

Es ruhen Schwäne in den Marmorbädern ;

Vier Silberflüsse, die die Fluren ädern,

Ziehn durch den Garten, blühend von Geschöpfen.

Und Kronen tragend auf den blauen Köpfen,

Die Pfauen schreiten mit gespreizten Rädern

Durch Blumenwildnis mit den Saphirfedern

Nach seltnen Brunnen, wo sie Wasser schöpfen.

Und Käfer schaukeln auf den Honigdolden ;

Flamingos stehn, die im Gefieder schnäbeln

Auf Rosafüssen : Niemals war es Norden.

Und jeden Abend geht durchs Land der Fabeln

Gott selber strahlend, wenn es kühl geworden,

In einer Sonne durch den Garten golden.
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and visrxeknmonatiAsr àbeitslosiAkeit
des Lannes. Lino avarias, sokwere,

sokmutxÍAg Land — das ist das lieben,
das wusste sie plötxliok xaie/ Zenau. Ls
kandelte sied nun nur darum, diese Land
xu paoken und niokt meiir losxulassen,
da xu idr xu saZen. — « KVokin wir ^etxt
ß'eken?» saxte sie, als sie wieder « xu

siok » kam, « jstxt Aöken wir iiAendwu)-

kin, wo es xanx killiK ist, in irgendein
^rkeiterlokal — und wollen tanxsn! »

Li sokaute sie verdutxt an —- dann tollte
ei ikren à^en; seine Land 1aA nniner
nook auk ikrer Lükte, xukrieden üker den

^uten MNAen Körper. Lr beZrikk, wurde

tiekrot und Zlaukte alles verloren —
dann sokauts er in ikre àZen und vsr-
stand, dass alles gewonnen war. Lit
einem Luoke riss er den Landsokuk auok

von der andern Land, soklanA ikren .Vrin

vnK in den seinen und sprang mit ikr
ins Lreis, leise laokend. dstxt, wo sie ikm

so nake war, als wären sie eines, konnte
sie auok den vertrauten Leruok erkennen,

der von ikm ausxinA: er rook naok Lolx,
naok krisok Aekokelten, sonnondurok^lük-
ten lZrettern — naok ^.lltaA und Arbeit.

Von Oesc^i

^5 liängen ^dilsngen îr> den ölumsnxöpien,

^s ruken ^diwsne in den ^srmorkädsrn

Vier ^ilkerilüsse, die die Fluren ädern,

^ielin durdi den (werten, Izlüiiend von (?esdlöpien.

Kind Kronen tragend sui den Klauen Kopien,

Die blauen sdireiten mit gespreizten lîsdern

Durdi ölumenwildnis mit den ^spliiriedern

l^Isdi seltnen örunnen, wo sie Nasser scköpien.

Dnd Ksier sdisulceln soi den ldonigdolden;

Flamingos stelln, die im (^siiedsr sdinskeln

^ui lîosaiûssen! l^Iiemsls war es worden.

Kind jeden ^kend gellt durdis ksnd der kakeln

(^ott selksr straklend, wenn es liülil geworden,

In einer ^onns durdi den (harten golden.
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